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zu entwickeln oder um in der Rezeptions¬
situation starke Emotionen laut zu verba-
lisieren; oder die parasozialen Beziehun¬
gen zu den Medienstars werden zum
Stabilisationsfaktor, der es einer zurück¬
haltenden und eher erfolglosen 17-Jähri¬
gen schließlich ermöglicht, sich in einem
neuen Feld als machtvoll und durchset¬
zungsfähig zu erleben. Auch die Freun¬
desclique der Serie „Beverly Hills, 90210"
dient als parasozialer Erlebnisraum und
wird trotz der Stereotypen als brauchbar
verwendet, um Phantasien und Gedanken
zur gewünschten Beziehungsgestaltung zu
entwickeln.
Das ist alles interessant zu lesen, zu¬
mal zahlreiche und umfangreiche Zitate
aus den Interviews die Anschaulichkeit
erhöhen. Das Problem der Arbeit liegt al¬
lerdings (und hier findet sich eine Paral¬
lele zum Literaturbericht) in der ungenü¬
genden Benennung, Strukturierung und
Gewichtung der erarbeiteten Aspekte.
Die Benennung der „Facetten" bleibt
oberflächlich, meist zaghaft, manchmal
scheint es, als winde sich die Autorin um
die eigentlichen Kernpunkte herum. Ein
Beispiel: In einem Textabschnitt wird do¬
kumentiert, wie eine Jugendliche sich den
erfolgreichen Männern der „Wrestling"-
Show gegenüber als aktiv fordernd und
erotisch attraktiv inszenieren kann und in
der realen Begegnung in einem Hotel
auch konkrete Erfolge verzeichnet, im
Kontrast dazu aber im Alltag wenig
durchsetzungsstark auftritt. Die Autorin
belegt dieses Phänomen aber, da die be¬
treffende Jugendliche selbst immer wie¬
der die Bedeutung der Fans für die Shows
besonders betont, mit der sehr allgemei¬
nen Facette „Fanschaft als machtvolle
Position". Die hier - wie auch in anderen
Beispielen - aufscheinende Bedeutung
der Beziehungsdimension läßt sie voll¬
ständig unbeachtet. Daß sich die Beto¬
nung der Jugendlichen, die Fans seien so
unglaublich wichtig, vor allem als Versuch
verstehen läßt, die Nähe zu den illusionä¬
ren Beziehungspartnern gedanklich abzu¬
sichern, entgeht der Autorin. Es hätte ihr
auffallen können, daß sie mit der an einer
Stelle thematisierten Facette „parasoziale
Beziehung" eine Art Kernkategorie ge¬
funden hat, die, wenn sie systematisch zu
einer ganzen Reihe der von ihr themati¬
sierten Phänomene in Bezug gesetzt wor¬
den wäre, ein tieferes Verständnis des
Materials und einen systematischen Er¬
kenntnisgewinn ermöglicht hätte.
So scheitert die Strukturierung und
Gewichtung der Aspekte weitgehend.
Zwar gibt es im letzten Kapitel Ansätze
dazu, die erarbeiteten Facetten zu vertie¬
fen, doch gelingt dies meiner Ansicht
nach nicht. Bestenfalls könnte man von
einem Zusammentragen einiger Ähnlich¬
keiten der Falldokumentationen spre¬
chen. Da bereits die Überschriften (und
Zwischenüberschriften) am Ende der
Fallabschnitte nicht immer zur Klarheit
beitrugen, hier sich bereits eine Unsicher¬
heit im kategorialen Zugriff und in der
Strukturierung ankündigte, verwundert es
nicht, daß auf dieser Basis kaum Neues
entsteht. In bunter Mischung werden eini¬
ge Aspekte wiederholt und in allgemeine
Aussagen gegossen; wirklich aussagekräf¬
tig, geschweige denn überzeugend ist das
nicht.
Es ist bedauerlich, daß diese Studie,
die eine Reihe von durchaus neuen und
interessanten Ergebnissen zu bieten hat,
nicht stärker durchgearbeitet worden ist
(was sich im übrigen auch in einer unmä¬
ßig großen Zahl von Schreibfehlern nie¬
derschlägt). So bleibt es ein unvollendetes
Projekt, von dem man nur hoffen kann,
daß es (vielleicht auch von der Autorin
selbst) weiterbearbeitet wird.
Dipl.-Päd. Petra Grell
Uhlandstr. 36 c, 22087 Hamburg
Heinz-Joachim Heydorn: Werke in neun
Bänden. Hrsg. von Irmgard Heydorn,
Hartmut Kappner, Gernot Koneffke,
Edgar Weick (Band 9 unter Mitarbeit
von Mirjam Heydorn und Jan Koneff¬
ke). Vaduz: Topos 1994-1999. CHF 890,-.
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In der Nachfolge des Detlev Auvermann
Verlags hat der Liechtensteiner Topos
Verlag die verdienstvolle Aufgabe über¬
nommen, zu Unrecht vergessene Klassi¬
ker der Pädagogik, insbesondere solche
aus der Konstitutionsphase bürgerlicher
Pädagogik, in der Reihe „Pädagogica" zu
edieren. Diese Reihe wurde Mitte der
60er Jahre entworfen und von Heinz-Joa¬
chim Heydorn und Gernot Koneffke
herausgegeben. Nach dem frühen Tod
Heydorns 1974 setzte vor allem Koneff¬
ke diese Arbeit fort. Als würde das Editi¬
onsprinzip auf den Hauptherausgeber an¬
gewandt, liegt nun eine neunbändige
Werkausgabe des zu Unrecht weitgehend
vergessenen Heydorn in einer in jeder
Hinsicht kostbaren Edition vor. So etwas
gilt gemeinhin als Versprechen darauf,
hier werde das Erbe eines Klassikers gesi¬
chert.
Heydorn war ein großer Außenseiter
des Fachs. Er paßte zu keiner der pädago¬
gischen Lehrmeinungen seiner Zeit, war
seine eigene Frankfurter Schule der Päd¬
agogik. Erst mit der Veröffentlichung des
Hauptwerks „Über den Widerspruch von
Bildung und Herrschaft" (1970) und dem
skandalmachenden Aufsatz über die sich
dank der sozialdemokratischen Reform¬
politik abzeichnende Bildungskatastrophe
„Ungleichheit für Alle" (Argument, Bd.
54, 1969) wurde die pädagogische Szene
außerhalb Frankfurts auf ihn aufmerk¬
sam. Heydorn machte es seinen Lesern
schwer, ihn für eine bestimmte Position
zu vereinnahmen. Er zeigte Sympathie für
die anarchistischen Versprechen auf das
direkte Glück der Menschheit und teilte
zugleich die MARXSche Einsicht darin,
daß die gesellschaftlichen Verhältnisse für
die Ermöglichung der Freiheit allererst
reifen müssen. Er war „glühender Heide"
in seiner Griechenverehrung und verstand
die tiefe Sehnsucht der böhmischen Brü¬
der nach einer durch Gottes Willen er¬
möglichten Versöhnung der Menschen
und Ordnung der menschlichen Verhält¬
nisse. Er verstand sich in der Kontinuität
der historischen Anstrengung des Men¬
schen, sich durch Bildung zu sich selbst zu
befreien. Zugleich sah er diese Mensch¬
heit schier hoffnungslos im Abgrund der
von ihr selbst geschaffenen Barbarei ver¬
sinken. Heydorn war Parteigänger des
Neuhumanismus, nachdem dieser seine
Verwirklichung versäumt hatte. Während
die Reform auf die neuen integrierten
Stufenschulen setzte, postulierte Hey¬
dorn das altsprachliche Gymnasium für
alle: wahrlich ein „Konservativer als Re¬
volutionär" (H. Blankertz). Trotz dieser
divergenten theoretischen Bezugspunkte
und praktischen Hoffnungen erschien er
nicht als eklektisch und anachronistisch.
Von einem Gedanken zum anderen
konnte er vom tiefsten Pessimismus in die
verzweifelte Forderung der Aufhebung
des Falschen in revolutionierende Praxis
wechseln. Für beides war der Wider¬
spruch von Bildung und Herrschaft haft¬
bar zu machen. Das gemäßigte Abwägen
der Verdienste und der Unterlassungen
der überlieferten Pädagogik war nicht
sein Medium. Er griff an, wo immer er
den schlechten Kompromiß der Bildung
mit der Herrschaft witterte. Auf Heydorn
ließe sich Adornos Aphorismus über die
Psychoanalyse umwandeln: An seinen
Texten ist nichts wahr als die Übertrei¬
bungen des Widerspruchs. Heydorns Hel¬
den in der Geschichte waren diejenigen,
die aufrecht gingen und unter die Räder
kamen. Sie wurden dargestellt mit dem
Pathos der Unbedingtheit, das auch Hey¬
dorn für sich in Anspruch nahm. Immer
ging es bei ihm um alles oder nichts.
Diese Leidenschaft in der Sache ließ
niemanden, der sich Heydorn näherte,
unberührt. Die ungeheure gedankliche
und sprachliche Kraft, die seine bildungs¬
theoretischen Schriften auszeichnen, fas¬
zinierten die linken Pädagogikstudenten,
wie sie gleichzeitig Distanz zum Autor
schufen: Mit dem könnte vielleicht nicht
gut Kirschen essen sein, sobald man nicht
mit gleicher Strenge auf die Pädagogik
blickte. Das alles scheint heute wie eine
Erinnerung an die pathetische Epoche
der Kritik.
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Die Ausgabe der Werke erlaubt es, am
Gesamtwerk Heydorns zu verfolgen, wie
diese singulare Form kntischer Bildungs-
thearie entstanden ist. Ohne die Erfah¬
rung des Faschismus, die Kapitulation des
Bürgertums vor der Barbarei, ohne die
Angst vor einem Rückfall in die Barbarei,
die Selbstaufgabe des Menschen im Medi¬
um seiner daseinsversessenen Überant¬
wortung an die Technokratie ist die alle
Texte durchziehende verzweifelte Hoff¬
nung auf den durch Bildung gerichteten
Widerspruch nicht zu verstehen. Bildung
allein bietet dem Menschen ein Versteck.
Widerstand verlangt nach politischem
Einspruch, dieser, soll er nicht blind erfol¬
gen, seine Fundierung in der kritischen
Aneignung der Tradition. Über die ver¬
fügt die Pädagogik nicht als kanonisierter
Stoff. Er findet sich in der Philosophie,
der Literatur, der Geschichte der Gesell¬
schaft und bevorzugt in den historischen
Kämpfen um Befreiung und nicht zuletzt
in der Kunst. Die Werkausgabe zeigt, wie
diese Quellen der kritischen Bildungs¬
theorie in eigenständigen Auseinanderset¬
zungen angeeignet wurden, Das ergänzt
das Bild vom Pädagogen Heydorn und
relativiert ihn zugleich als solchen,
Lediglich die ersten vier der neun
Bände behandeln die bildungstheoreti¬
schen und pädagogischen Schriften. Sie
enthalten gegenüber der ersten, nach
Heydorns Tod erschienenen dreibändi¬
gen Edition seines pädagogischen Werks
im Syndikat-Verlag (1980) wenig bislang
Unbekanntes. In der neuen Ausgabe fin¬
den sich keine Texte, die dazu zwingen
würden, das Bild vom kritischen Bil¬
dungstheoretiker zu revidieren.
Im fünften Band der Edition kann
nunmehr eine der philosophischen Fun¬
dierungen des HEYDORNschen Denkens
nachvollzogen werden. Erneut zugänglich
wird seine Dissertation über den Scho-
PENHAUER-Schüler Julius Bahnsen aus
dem Jahre 1949. An ihm interessiert Hey¬
dorn die Möglichkeit eines Menschen als
individueller Existenz und verantwortlich
Handelnden unter den Bedingungen der
entzauberten Moderne. Der sechste Band
demonstriert eindringlich, wie breit Hey-
noRNS Kenntnis der philosophischen Tra¬
dition und wie tief sein entsprechendes
Interesse gegangen ist. Anders als die in
Band 2 und 4 abgedruckten Arbeiten zu
Comenius, Hegel oder Humboldt waren
die philosophischen Texte nicht primär
bildungstheoretisch motiviert. Wiederholt
setzt sich Heydorn mit Schopenhauer
und Nietzsche, Gustav Landauer sowie
Leonard Nelson auseinander. Zugleich
zeigt Heydorn, wie er diese Theoretiker
in sein Denken integrierte.
Der siebte Band fordert auf, die um¬
fangreiche politische Publizistik und das
entsprechende Engagement Heydorns
nachzuvollziehen. Vieles entstand im Zu¬
sammenhang seiner Arbeit in der SPD,
im von Heydorn mitgegründeten SDS
und mit den frühen Protestbewegungen
der Bundesrepublik. Es finden sich aufre¬
gend entschiedene Texte über die Aufga¬
be, unmittelbar nach dem Krieg eine Ge¬
sellschaftsordnung zu begründen, die Leh¬
ren aus der Barbarei zu ziehen vermag.
Anfang der 50er Jahre engagiert sich Hey¬
dorn gegen das „Wiederaufleben des Mi¬
litarismus", in den 60ern spricht er häufig
anläßlich der Ostermärsche. Kontinuier¬
lich widmet er sich dem so tief belasteten
Verhältnis der Deutschen zum Judentum
und dem Staat Israel. Wer sich dafür in¬
teressiert, in welcher Hinsicht Heydorn
Parteigänger und Opponent der Studen¬
tenbewegung war, findet hier ungleich
eindrücklichere Belege als in den pädago¬
gischen Schriften. An der Haltung Hey¬
dorns zum Staat Israel wird der Gegen¬
satz zur studentischen Opposition unzwei¬
deutig. In seiner Rede zum Vietnamkrieg
von 1967 zeigt Heydorn die Illusion über
den Charakter der vietnamesischen Be¬
freiungsbewegung, aber auch eine gänz¬
lich aktuelle Reflexion über Lüge und
Trug zur Rechtfertigung des Krieges an¬
gesichts eines mit ihm zur Humanität er¬
klärten massenhaften Tötens unschuldiger
Menschen.
Der achte Band enthält neben einem
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äußerst lesenswerten Kriegstagebuch
iHndorn war \on 1942. bis er 1944 de¬
sertierte. Soldat der Wehrmacht) eine
Reihe von Texten zur Literatur, so über
(iioRi; Buchnfr. Max Hermann Neisse,
DnsiojiwsKi, Schilier und Friedrich
u>n IUrdfnbfrg. Dieser Band wird ab¬
geschlossen mit einem Fragment geblie¬
benen Text „Weiden des Exils". Es han¬
delt sich um einen Teil eines von Hey-
durn geplanten Buchs, das unter dem
Titel „Deutschland - dürre Weide" er¬
scheinen sollte. Der erhaltenen Gliede¬
rung ist zu entnehmen, daß es sich gleich¬
sam um die Fortsetzung des ,Wider-
spruch'-Buchs handeln sollte, eine ähnlich
ausholend angelegte geschichtsphiloso-
phisch und politisch verstandene Rekon¬
struktion der deutschen Nachkriegszu¬
stände. Dieses Projekt ist in Verbindung
mit dem Tenor seines letzten pädagogi¬
schen Textes („Überleben durch Bil¬
dung") zugleich ein Hinweis darauf, daß
Heydorn wohl für vollendet hielt, was er
konzeptionell zur Pädagogik zu sagen
hatte.
Die Werkausgabe wird abgeschlossen
durch einen neunten Band, mit dem die
literarischen Arbeiten Heydorns (Ge¬
dichte, Nachdichtungen, Prosastücke und
Aphorismen) weitgehend erstmals zu¬
gänglich gemacht werden. Wer als Leser
der bildungstheoretischen Schriften im¬
mer wieder über poetische Momente der
Texte stolpert, findet hier die Erklärung.
Die Strenge der Gedankenführung treibt
dort immer wieder über das diskursive
Medium hinaus in die Poesie, um die Auf¬
gabe der Bildung zu verdeutlichen. Dich¬
tung war während des Krieges und auch
danach für Heydorn augenscheinlich
wichtiges Medium seiner Selbstverständi¬
gung. Dieser Band macht sodann deut¬
lich, wie ernst es Heydorn war, wenn er
von dem Bildungssinn der fremden Spra¬
chen schrieb. Die sensiblen Nachdichtun¬
gen aus dem Chinesischen, Schwedischen
und Englischen belegen das eindringlich.
Die streng chronologisch angelegte
Sammlung so vieler Textsorten aus unter¬
schiedlichen Wissensgebieten und Refle¬
xionsbereichen provoziert dazu, den Stel¬
lenwert der pädagogischen Schriften Hey¬
dorns vergleichend zu bestimmen. In
gewisser Weise wird seine Bildungstheo¬
rie als Praxis seiner philosophischen, ge-
sellschaftstheoretischen und ästhetischen
Schriften kenntlich. Pädagogik, das ist vor
allem das von jedem, der sich seiner
Selbstbildung unterziehen will, abgefor¬
derte Bewußtwerden des Bildungspro¬
blems. Diese wird erschlossen in den Do¬
kumenten der Emanzipationsgeschichte,
der eingreifenden Praxis ihrer Autoren
und den Emanzipationskämpfen der
Menschen. Der Zugang zur Bildung über
Philosophie, Literatur, Geschichte etc. er¬
klärt zugleich, warum abgeleitete pädago¬
gische Fragen wie die der Vermittlungstä¬
tigkeit oder erziehungstheoretische Fra¬
gen, die auf die Stiftung von mündigem
Verhalten durch Umgang mit den Kin¬
dern und Jugendlichen zielen, Heydorn
nicht weiter interessierten. In gewisser
Weise sperrt sich damit die Bildungstheo¬
rie gegen das Pädagogische. Der Über¬
gang von der Formulierung der Problem¬
stellung der Bildung zur pädagogisch
ausgelegten Aufgabe für einen Aufwach¬
senden findet in dieser Denkform fast
nicht statt. Dafür behandelt Heydorn den
Lehrer wie einen Statthalter der Bildung
der Gattung. Dessen Anstrengung um die
„Aufgrabung des Menschen", die Stiftung
„rational vermittelter Spontaneität", wird
zugleich eingeschüchtert durch die schier
unerträgliche Diskrepanz zwischen der
geschichtlichen Erfahrung der Menschen
über ihr Potential zur Selbstauslöschung
und dem diametral dagegen stehenden
der Bildung als „fortschreitender Befrei¬
ung des Menschen zu sich selbst".
Die Tragik des Lehrers als intellek¬
tuellen Pädagogen, als den sich auch Hey¬
dorn selbst sah, ist die eines Pathetikers
im Zeitalter der Ohnmacht der Kritik an¬
gesichts der durch sie objektivierten Ver¬
hältnisse. Aber gegen die Ohnmacht rich¬
tet sich zugleich der unbedingte Anspruch
der Reflexion auf die Selbstsetzung des
788 Besprechungen
Menschen. Dem Intellektuellen fällt es
zu, „seine eigene Aufhebung vorzuberei¬
ten, als Aufhebung des Widerspruchs, der
ihn gezeugt hat. Der Widerspruch der Ar¬
beitsteilung, von Einsamkeit des Bewußt¬
seins und bewußtloser Einsamkeit, der
mit ihm seine äußerste Zuspitzung er¬
fährt, muß von ihm selber erkennend
überwunden werden. Seine Hilfe ist nichts
weiter als unbestechliche Arbeit, als Fra¬
ge nach dem Verbleib des Menschen, und
die Entschlossenheit, keine Verletzung
dieser Frage zu dulden" (Bd. 4, S. 302).
Auch wenn Heydorn konzedierte, daß
die Verbesserung der Verhältnisse in noch
so bescheidenen Schritten ein „würdiges
Gebot" darstelle, bleibt vor allem die Ra¬
dikalität der Kritik und das dagegen ge¬
setzte Pathos der Verpflichtung, an nichts
weniger als an der Aufhebung der Ver¬
hältnisse durch Bildung zu arbeiten, zu¬
rück.
Heydorn ist der in der Nachkriegs¬
pädagogik seltene Fall eines Bildungs¬
theoretikers, der die „europäische Bil¬
dungstradition" (Blankertz) als unver¬
kürztes Versprechen auf Befreiung durch
Bildung entfaltet und der in seiner Bil¬
dungsgeschichte (die keine ,Geschichte
der Pädagogik' ist) zugleich die Menschen
zeigt, die sich um das, was sie sein könn¬
ten, systematisch betrügen. Solange die
europäische Bildungstradition die für un¬
sere fortgeschrittenen Gesellschaften gel¬
tenden Maßstäbe für Humanität bereit¬
hält, wird auch die HEYDORNSche Lesart
dieser Tradition unvergänglich vergangen
bleiben. In dem Maße aber, in dem der
pädagogische Betrieb sich nicht mehr um
die Verwirklichung der mit der Tradition
aufgegebenen und unabgegoltenen Auf¬
gabe sorgt, vielmehr die Entsorgung von
unerreichbar scheinenden Ansprüchen
betreibt, wird Heydorn nur zum vergesse¬
nen Klassiker taugen. Nach einer Phase
der Beruhigung darüber, daß die Wirk¬
lichkeit der Erziehung mehr Verteidigung
verdiene, als die Großkritik ihr zubilligte,
stünde die Verbreitung des Bewußtseins
für das Unterbieten der Möglichkeiten
von Bildung erneut auf der Tagesordnung.
- Es wäre zu wünschen, daß Studierende
durch eine preiswerte Taschenbuchausga¬
be in die Lage versetzt würden, sich ins¬
besondere mit den bildungstheoretischen
Schriften Heydorns vertraut zu machen.
Prof. Dr. Andreas Gruschka
Stolbergstraße 2,48147 Münster
Andreas Gruschka: Bestimmte Unbe¬
stimmtheit - Chardins pädagogische Lek¬
tionen. Eine Entdeckungsreise durch die
Bildwelten des Jean-Baptiste Simeon
Chardin und seiner Zeit. Wetzlar: Büchse
der Pandora 1999.158 S., 63 Abb.,DM 38,-.
Es ist in der pädagogischen Literatur nicht
gerade üblich, daß Werke der bildenden
Kunst auf ihre Pädagogik abgefragt, ja
daß sie geradezu als „Lektionen", als
Klassikeraussagen zur Erziehung gewertet
werden. Klaus Mollenhauer hat der¬
gleichen versucht und dabei sogar bewußt
die Erziehungsthematik als Darstellungs¬
gegenstand hinter sich gelassen. Wer die
letzte „Documenta" nicht besucht hatte,
den hat er generell als unvorbereitet für
ein pädagogisches Oberseminar angese¬
hen, und die Portraits von Lorenzo Lotto
oder Rembrandt enthielten für ihn wichti¬
gere Aussagen zum modernen Individuali¬
tätsverständnis und damit zu pädagogikre¬
levanten Sachverhalten als die meisten
Texte schriftstellernder Pädagogen. Von
Mollenhauers Interpretation eines
CHARDiN-Bildes, der „jungen Schulmeiste¬
rin", sind auch Andreas Gruschkas päd¬
agogische Bildstudien angeregt worden,
die nun zu einem eigenen Buch über
Chardins pädagogische Lektionen und zu
einem Artikel im Katalog der Karlsruher
CHARDiN-Ausstellung („Eine Blickschule.
Chardins Beobachtung pädagogischer
Praxis". In: Jean Simeon Chardin
1699-1779. Staatliche Künsthalle Karls¬
ruhe, Ausstellung vom 5.6.-22.8.1999,
S. 67-75) geführt haben. Die Überschrei¬
tung der Grenzen, in denen sich die Päd-
